
x OöNnnte- manche‘ christliche i
Wachstumgefördert. werden.

„Meine >‚.hbesondere Mahnung und herzliche Bı 3 S

wendet-sıch Bischof 0SeDam SchmittVO  F Fulda!)
28 sSe1NeEDiözesanen. iebe katholische er
ach Wortun Beispie werden
7  arten. Seelen.eureKinder sıch. Dılden Darum pfleget
selbst denhäufigen un‚andächtigenEmpfangderheıl

Kommunion, echt gerne ZUuU Kindern
heben Heiland,. erzählt Nne O dem GIück

NnenErstkommunion, onELE TOSLT,den ch
manche andächtige Kommunıo0n den Wechselfällen des

h tliche ıutter‚ehens gehbracht hat Ihr besonders;-
wartet nıcht. bisHETKind ZAL  —; Schu kommt sondern
lehrt- früh,;sobald. dıe ersten..ortespricht,den
Name  Nn  A esu aussprechen den Heiland heben..Ne

oft mıiıt Nndie Kirche stiller. Besuchung des er
heıligsten,- ZeISt.ihm den."Pabernak der göttlic
Kinderfreund wohnt Führt Aa.11C bhald als öglıch
88i che heilige Messeund zeigt.-ıh welcher Andach

Üindernd Freude die Erwachsenenun die größeren
den hebenHeiland ıT der heiligen IHNUNLOLL empfangen
uf diese Weıise wirduch Kind das Verlangen
nach der Vereinigungmit demHeiland geweckt werden

ich dochselhst. feststellen._können,W1€e€mehrere
Kinder VO  E erst sieben Jahren, urcfrommeMütter.gut
vorbereitet; mıterbaulicher Andachtdıeheilige Kom
INUN1OR empfangen haben.“

Die eucharistischeFamilienerziehung ıst wirklicheın
Kommuntontdeal... (Fortsetzung

Psychoanalyse,ErziehungndSeelsorae
"Von Johann Steinmayr-:

Unter denMedizinern, dıie autf katholischereıtedıe
Gedanken der Psychoanalyse:lebhaft aufgegriffen. habe
und aul den verschiedensten Gebietenpraktisch SE
werten trachten,steht er Urc Schriften un
Vorträge bestbekannte Dr Rhaban Liertz ı Bad Homburg
VOrT der Höhe ohl den ersten Reihen.Daß sich : ]
w}  eInNe Forschen. ng als Ur möglıch. Freud
Q  >  chließt, also_ die HECUC;und weit radıkalere Rich-
Lung der Psychoanalyse, aghbesonders auffallendscheinen.

Hirtenbrief V OIMn Oktober 1927
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Die praktische AnWén n ng neuer F_orschungsergebNISSEe un Ansichten ist STLETS eINn mıßhliches Ding, solangedıe Ergebnisse nıcht einwandfreı feststehen. Vorsicht Na

Zurückhaltung sınd da WO sehr aln Platz, erst Sar, WeNnNn
0585 sıch die. Anwendung quf allerwichtigsten Gebieten
WI1Ie Erziehung und Deelsorge 1andelt Gewiß wird MAanNn
dem kundigen Arzte an  al seIN, daß Aaus dem Bereich
seINeESs Wiısse
STULzZTt.

heraus den Deelsorger un KEirzıcher unter-

Friedliche Zusamrhefiarbeit ist dabei vVvon Nutzen.
Man darf aher N1IC übersehen, daß die Ekirzieher un
Deelsorger, uch S1Ee nıcht VOoONn der Psychoanalyse
kommen, eın wichtiges Wort mıtzureden haben und
schwer verstehen können, WIe das alte üstzeug der
Pädagogık, Moral und astora DAr weıt auf che Seite
geschoben werden soll Ist enn der eutige. Mensch wiıirk-
ıch verwickelt, daß WIT selbst den (18sunden 1U V O!!
der Krankenforschung AaUuS verstehen können: nd auch
Tfür ihn das alte üstzeug ahsolut unzureichend ISt,; jenesKüstzeug der ırche, das Jahrhunderte ut SCHNUS WT /  W
Wäre nıcht auch ın dieser rage eIM zuwartender KOon-
servatıyısmus das Jügere? Es selen uns einige krıtische
Bemerkungen ZUuU den Ansıchten des genannten ‘Arztes
gestattet, un 1MmM NSCHIU AIl dessen Jüngsten Ver-
öffentlichungen: „Seelenaufschließung. kın Wesg ZUt ALr
Jorschung des Seelenlebens“, )’aderborn 1926, Verlag
Schöningh, un „Erztiehung und Seelsorge. —  hr Gewinn
A4aus seelenaufschließender - Forschung“,Verlag O0SC Pustet.

München 1927

„Wenn einem oder dem anderen. Leser der Arbeıl
eine Welt dabel zusammenbricht, annn Wa  — seine Welt
dıie N1C wirkliche Welt Wal, wert, daß S1e verging.Dieser Satz aus der Kıinleitung ZU erstgenannten Werk
leße vermuten; daß WIT tatsächlich VOL einer fertigen
NeuUen Welt aqauf en I1rümmern einer  wertlosen alten
stehen. Wie auten die Tatsachen? Daß die Psycho-
analyvse ach 5System Freud Neues zutage gefördert nd
ekanntes verte hat, weıiß INa längst. Trotzdem nımm!der überwıegende Großteil der. besonnenen 12 66; VOL
em AaUSs der Nervenklinık, SESECN cdie Grundlagen oder
wenIigstens gegen dıe Anwendung der Psychoanalyse beı
das medizinische Gebhilet hInNAauUs auch eute och eıne ah-
ehnende Haltung e1In. Sowochl phılosophısch W1€e exXper1-
mentalpsychologisch betrachtet bieten sich AngriffspunkteIn reicher Zahl; qauft die WIT NIC näher eingehen können.
Schon AaUS dem Kräfteverhältnis der beıden Partgien mul
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ersehen; Wie- verfrüht es ist, die >Pis‚fyc.höanalys_e tür
Seelsorge und Erziehung .ın jenem Maße auszubeuten,

wWw1ıe Liertz tut. (1ewisse VO  > ıhm als Grundlagen derusbeute hıngestellte Sätze werden Von ebenso Nam-
1aften FKorschern stark 1n Zweifel SCZOQEN, WwWwenn nıcht
lırekt geleugnet. Somit dürfte die Vorsicht konservativer
Arzieher un deelsorger Sanz berechtigt SEe1IN., Auf schwan-
kender Grundlage eiIN Gebäude der Seelenbehand-
Jung errichten, 1e€ jene Kurpfuscherei qauf dem Gebiete
der Seelenleiden betreiben, die Liertz sehr verpöntwIsSsen möchte Niıicht unerwähnt soll_ bleiben, daß die
Sondertagung es „Verbandes der ereine katholischer
Akademiker““ In Kevelaer vom März 19925 durchaus nıcht
eine zustimmende Haltung Zu den Ansıchten des genanntenAutors einnahm, obwohl die Referate auf Männer O11
e  OanNz hervorragender Fachbildung ın den \einschlägigenG(rebiıeten verteilt waren.!

Zur Kritik der seelenaufschlieBenden Methode, die
Lauertz VO  — Freud übernommen un In manchem selbst-
ständıg ausgebaut hat, se1l auf die lichtvolle, außerst scharf-
SINNIgE Darstellung des Wiener Nervenarztes IIr mıl
Kaımann in seiner Schrift LU Psychoanalyse“ (Wien
1929; Urban Schwarzenberg) verwiesen. Was dort gesagtist, äßt sich fast estlos quft die Arbeit von Lauertz
wenden. Mıt der ın wichtigen Punkten nıcht einwand-
Irelen Methode des seelenaufschließenden Erforschens WeI -
den die KResultate un die Krankheitsbilder selhst unsıcher.
Nicht Nu betonen annn INa  un die öglıchkeı des SUQ-
gestıven Kinflusses Von Seiıte des iragenden Arztes und
SOgar der Autosuggestion, die beıde SO näher liegen;je länger die Behandlung dauert uch Liertz gıbt Zdaß der ranke eine Zeit hindurch das Verfahren mıt
Hiılfe des Arztes anwenden müßte TOEZ aller _ Vorsichts-
maßregeln scheint uns das Mılıeu der Behandlung SUS-
gestıven Einflüssen viel zu olfen stehen, uch den quto-
suggestiven be1ı der „Selbstbesinnung“ 1M. Wachzustand
Bestehen bleibt auch der hbekannte Eınwand, daß aAaus em
zutage geförderten aterıa der rzt das auswählt, WasSs
1ıhm ins System paßt, un anderes als unwichtig beiseite
chıeht Vergessen SEe1 endlich uch nicht. daß, wıe DE
Allers (Wien) einmal reiien bemerkte, L[UNIZ1Ig Prozent
aller Neurosen durch jede Behandlung geheilt werden.
Nicht die Art gibt en Ausschlag, sondern, daß überhaupt-behandelt WITrd. on deshalb ist dıe Psychoanalyse durch-

Vgl die Vorträge, esammelt In ‚Religion und Seelenleiden‘“‘ VON

Bergmann, Düsseldorf Schwann

„Thgol.—prakt. Quartalschrift“ I1 192é.
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A keine Giéf elleistung, und WO S1e echte und dauérndc
Heilerfolge erzielt, brauchen sıe durchaus nıcht immer
Aaus der Art der Behandlung zu: Tfließen.

Noch weıt vorsichtiger wiıird man SeEIN mussen mıt
dem Übertragen der Erfahrungen eım Nervenkranken
auft den Gesunden. Und schon Sar, WEnl INa  > geschicht-
lıche Personen analysıert, die 11La nıcht mehr ın monate-
oder jahrelanger Behandlung beobachten un deren I raum-
en INan nıcht mehr zergliedern kann, sınd alle H OT@

reiner Phantasiearbeıt geöffnet. Wenn iIna  > die Pieta
ON Michelangelo daraus entstehen Jäßt, daß der 22j]ährıge
Künstler AUuS dem (zefühl des Zurückgesetztseins WwWegenN
seiner unscheinhbaren Gestalt nd des häßlichen Gesichtes
Z edanken kommt „Was mag meıne Mutter gelıtten
aben, qls sS1e miıch auft iıhrem Schoß gehalten hat7z“% und

dıe Seelennot AUuUS seinem häßlichen e1bh ım Schaffen
einer Pieta überwindet (Erzıehung und Seelsorge”

1, rag InNan sıch doch, ob 1es der kurzeste
un natürlichste Weg ZuUu Verständnıis eiınes Künstlers
un Kunstwerkes sSe1

Es muüssen och el Daal Fragen AUuSs dem zweiter
Stelle. genannten Büchlein des Vertfassers berührt werden.
Vorausgeschickt sSel folgendes: Erziehung un Deelsorge
sıind 1Ur das Wohl des Menschengeschlechtes un besonders
der Kirche ZWel so ungeheuer wichtige ınge, daß INa
miıt Fug un Recht annehmen darf, ott habe die christ-
1C Pädagogik un Pastora N1C Jahrhunderte Jang
warten lassen autf dıe richtisgen Grundlagen un wichtigsten
Praktıken cdieser unste Und WIT möchten das auch in
ezug quf manche Eıinzelheıt festhalten, solange das
Gegenteıl N1ıC besser bewlesen ıst, qals durch die
Freunde der Freudschen Psychoanalyse geschieht. uch
ware ÜUTre welse Zurückhaltung vermılıeden worden.
daß uralte christliche Grundsätze un Behandlungsweisen
qutf einmal qals gänzlıch CHE Weisheıt hingestellt werden.
ast eklagen möchten WIT ferner, daß Bücher, W1€e dıe
on Dr Liertz (oder uch ;  1e Tiefen der Seele  ec
VO  an Klug) jedermann zugänglich sınd un erfahrungs-
gemäß meisten VO  — olchen gelesen werden, die nıcht
den nötiıgen Bildungsgrad aiur besıtzen oder vermeınt-
lıchen un wirklichen Seelenleiden kranken, deren Heılung
der Patıent nıcht aus Büchern suchen ollte, sondern beim
Seelenarzt IIr 1 iertz dürfte aum imstande SseIN, die
Schwierigkeiten die dem Seelsorger A4UuS —

verdauter und mıßverstandener Lektüre selner SeelsorgS-
kinderr erwachsen. Es gıbt in Pädagogık w1e Pastora|l
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DInSe: die nicht Fachgejqiet des Medizifiers sind, sondern
VOT allem des Priesters. UÜbergriffe rächen sıch SLELTS fIrüher
oder später, ob sıe in mündlicher Behandlung geschehen
oder In Druckschriften. och ZUTF aCc

Es wiırkt mißverständlich, WENN In „Erziehung und
Seelsorge ” 15 gesagt wIrd; dıe seelenaufschlıeßenden
Korschungen „geben den naturhaften egungen im Men-
schen die gleiche Daseinsberechtigung W1€e den geistigen
rätften der Seele, da uch sS1e erk-des Schöpfers sind‘““.
IJer Pädagog WwW1e der deelsorger wıird VOTL Augen, halten
mussen, daß gerade 1m Triebleben dıe Folgen der Erb-
sunde klarsten zutage treten, somi1t die Art se1nes
Auftretens durchaus nıcht immer daseinsberechtigt
sSeın braucht Jedenfalls darf diese Berechtigung N1IC
schrankenlos bejaht werden, sonst kommen WIT dazu,
alles, WAas dıe (durch dıe Erbschuld ın der Harmoniı1e
estörte) atur wünscht, als indifferent, y-j a sıttlich gut
hinzustellen.

wıird em Geschleéhtlichen qals Traumursache
un Traumstoff eın weıtes eld eingeräumt, daß reC
wenilg Abstand bleibt VO Pansexualismu eines Freud
Wenn der utLOr behauptet, daß die meisten Menschen
geschlechtliche egungen un Vorstellungen nıcht VeL-
nünftig £ überwınden oder leıten lernen, ist das
eine UÜbertreibung, nıcht Pauschalverdächti-
>  o  ung, dıie hinter a  em un jedem Geschlechtliches wiıttert
nd dıe meılisten Menschen Kandidaten der Neurose
stempelt. Denn Neurosen entstehen nach.- dieser re ja
notwendig Aaus der unvernünftigen ellungZu Geschlecht-
lıchen.

Ebenso unbewiesen un unberechtigt ist „ die
stehende Behauptung, daß die Anfänge jeden Seelen-
eidens In die früheste Kindheıit der Kranken reichen un
1im Klternhaus, meıst ıIn den Eiltern selbst ihre ungewollten
Ursachen a  en Es gıbt doch Erschütterungen, denen
auch der gesunde ensch N1ıC gewachsen ıst, wenn S1€e
unvermutet un plötzlich auftreten un Jang anhalten.
Sollen DEn al dıe verschiedenen Kriegsneurosen un
die aus der Hungerzeıit des Krıieges stammenden Seelen-
störungen auch ın den Eltern die Ursache haben? Solche
Verallgemeinerungen beweilsen Nur eines: daß die Psycho-
analytıker gar zu leicht das schon voraussetzen, as sS1Ee
erst Urc dıe Untersuchungen bewelsen sollten. Und
weıl iıhr System schon iert1ig vorhegt, fallen die oft SUS-
SESTLV wirkenden Fragen selbstverständlich darnach au  dr

1€eSsEs wäre höchste Zeıt, daß Maln den Pansexualismus el
920*
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Freud endlich einmal HICqls Ergebnis psychoanalytı-scher FHForschung - ansehen möchte, sondern qals wıllkom-
Bestätigung Ner vorgefaßten Ansıcht. Sıeht

enn wirklıich nıcht, daß dıe modernen Bestrebungen ZUuU
sıttlicher Ungebundenheıt, P dıe der Nacktkultur.

entsprechende Philosophie un Biologıe brauchen?
In der sychoanalvse . extremen Richtung ıst. S1C

gegeben!- — ——  - —
Eın Paradestüc psychoanalytischer Forschung ist

dıe angebliche atsache, daß der nabe erste Al=-
der utter chenkt un el en ater aqals

Nebenbuhler s1e das Mädchen en Vater Im Knaben
kämpfen Haß den ater und 1 1ebe ZUE ater und
cheser „Elternkampf” soll Tüur das KındeINe tTast unlösbare
Aufgabe bılden (S 47) Unwilkürlich denkt INa  — sıch hbe1
olchen Sätzen selher 111 dıe schöne Jugendzeit zurück,
enn tiefgreıfende ämpfe un fast unlösbare AT
gaben INUSSCHN doch eiIn Erinnerungsbild zurückgelassen
haben Sehr viele werden keines entdecken. Wohl jedes
Kınd wiırd die erste Lıuehe Menschen schenken, der
sıch das kleine Dıng meısten kümmert, un der
ist. e1ım naben WI1e eım Mädchen eben dıie Mutter
Wenn später Umkehrungen der Liebesrichtung aquftreten
sSınd S16 ohl ger T1e qals aäußeren Umständen

suchen Naturgemäß 1sST. die 1€e. des Kındes
Elternteil qanders gefärbt als die ZUuU andern. oOCN

die Intensität kann VO  S dieser Färbung vollständig unab-
hängıg Meine Schwestern ausgesprochene
Mutterkinder un dOC kann ıch ıhnen keine Spur
VO  — eurose entdecken ast täglıch sehe iıch gegenwärtig
ZWeEe1 Schulmädchen, dıie den ater eingefleischten
Haß ı erzen tragen, N1IC etwa als Ausfluß es ]NNe
Kampfes unnn das Elternbild, sondern weıl der ater E1l
Irtrinker und roher Mann ist Muß 1119a  —_ enn wirklıch
hinter den armlosen Tatsachen der Kınderstube gleich
CI sroßartig zusammengebhalltes Elternbild sehen, OIl
dem das beginnende Seelenleiden hbeherrscht ist? Mag
SCHNL, daß Krankheıitsfällen etwas Ahnliches Zl

orunde 1e5%; aber der gesunde Kinderhimmel ist nıcht
bloß AdUuS Zufall, sondern SeINeTr atur ach freı VON solchen
Trübungen. Man MOgE somı1t auch keine Wolken hineln-
konstrujeren!l

Lauertz will, daß INa  a er Erziehung die Sollform
meıde un stellt den Zuchtmeistergeboten des -Alten
Testamentes das „Selig. sSind.“ des Heıilandes gegenüber
(S 50) Damıt naähert sıch He SEW1ISSCH modernen



sußlichen Pädagogik, die olaubt, SLETSmıt liebevollemZu
reden auszukommen, Sar oft ber willensschwache Men-
schen erzieht. Daßb Verhängen vVon Strafen SDAL-
Sa SEIN soll, ist uralte Weısheit, solern sıch körper-
lıche Züchtigung handelt. Ebenso, daß die Strafe ] voller
Selbstbeherrschung egeben werde. Wie weıt 199821  — jedoch
ohne Strafe auskommt, ist e1INeE LelIN praktische -FTrage,
naC  z  n den mständen Sanz verschieden lösen. Christus
hat dıe Sollform nıcht aufgehoben, sondern betont un

Gegensatz den Schriftgelehrten ber s ’un hinaus
qauft das Denken un Wollen angewendet.A lese NUur
einmal die Bergpredigt. Das Leben enneben sehrviele
„ SOl für die der ensch Seschult werden: muß,
un ohl jedem unter dem Hiımmel kommen Augenblicke,welchen ıh NUur eiINn klares „Dusollst‘“ VOTLT dem Ruin
rettet Es ist nıicht Platze, dıeneutestamentlichen
Lebensregeln als die CINZIS christlichen ı Gegensatz ZU
Alten Testament hınzustellen Be1Mt D LEsPricht
der Heıland Sanz anders. Nicht e1INe Methode allein hat
Berechtigung, sondern omm darauf rechter
Zeıt die rechte Methode finden. Wohl dem Kinde, dem
der große ott ber den Sternen als Liebevoller ater
genugt ZU steten sıttlichen Handeln Aber Menschen
sind cie Menschenkinder aller Zeiten, aller Zonen, un
WIEbisher werden: S16 auch Zukunft oft genug ’den
Rıchtergott brauchen In Schreckmittel )as
und Kapitel be]l Matthäus spricht aum sanifter qals
die zahlreichen SOl-Stellen des Alten Testamentes

Wenigstens kurz soll och auf die Wiınke für dıe
Seelsorge CeIN  en werden, die Lıiertz. ı zweitgenann-ten ucC gıbt Er spricht VO  > der Gewissens
peinlichkeit, dıe sıch Gefolge _der Selbstbefriedigung
meıst unmıttelbar oder ach CINISETC Zeıt einstellt ])a wıird
cd1e Skrupulosität qals Angstleıden quft relıg1ösem Gebiet
bezeichnet. Diıie ngs UU SCc1i der häufige Krsatz für
unbefriedigte:geschlechtliche ust Man könnte AUS diesen
Prämissen eiINeN für Skrupulanten recCc beschämenden
Schluß zıehen, und eiINe Seıite später wiırd uch €  n
Der uUtor sagt da, dıe Selbstbefriedigung SC1 „die Quelle
der meılsten seelıschen Leıden“ uNseTesSs Erachtens e111€e

geradezu horrende Veräallgemeinerung, die dem Pan-
sexualisten reu alle Ehre machen könnte IDie Auft-
{assung der Skrupulosität aqals Angstneurose ist e1iIn dankens-
werter Fund der NEUECTEeN Psychologie. ber die meisten
Neurosen qut Selbstbefriedigung zurückzuführen, ist. ınbe-
rechtigter, als WECNN m  C  an dıe melsten Mißernten der eid-
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mäuseplage zuschreıben wollte Das Beispiel e1INeESs un VeLI-
heiırateten JUNgECN Mannes, das Laiertz anführt, bedartf
Sar keiner seelenaufschließenden Eirklärung. Es genügt die
bekannte Eirrfahrung, daß der ensch dıe Freude braucht
1mMm INan ihm dıe erlaubte, SUC er sıch dıe 3805
erlauhte und SCeINEIN verbıtterten Seelenzustande, 1
dunklen Wırrwarr der tmmmungen, biıetet sich ihm oft die
sexuelle Zuerst dar eiINne normale olge der LEirbsünde,
dıie INa 3ııcht weıter analysıeren braucht

uch die xnappen: Ausführungen über den blinden
Gehorsam der SKrupulanten dem Beichtvater gegenüber
sıind nıcht freı on Einseitigkeıit. Von den Lehrern des
geistlichen Lebens, die 111 der Kiıirche (zottes Ru{f
besaßen, wurde dieser Gehorsam ohl nıemals als A -
heilmittel betrachtet, WeEeNnN auch, un 1eSs mıt eCc
als ausgezeichnetes un oft EINZISG - wirksame Miıttel.
Dadurch, daß der Beichtvater dem Patienten dıe N DTG-
antwortung abnımmt, nımmt er ıhmdıe ngst, WAas
be1 Angstneurose das Wiıchtigste ist Andere Wege
sınd meıst umständhlicher un können vielfach erst dann
beschrıtten werden, die ngs ZUM eıl oder
cseschwunden ıst Daß ZUT Behandlung VO  e Skrupulanten

erfahrener, xluger Seelsorger notwendig ist, bedar{i
keines Beweises und ist on nıemand geleugnet worden.
Desha besagen dıe Beispiele der heiıligen Eilisabeth und
der heiligen Franzıska on Chantal nıchts ber dıe Z wel-
schne1idigkeıt dieses Schwertes In der Hand des Unkundit-
20 wıird das harmloseste Mittel ZU111 Unglück. Man wıird
sıch auch füglich fragen, ob JCHNC Psychoanalytıker, die
blind darauf los analysıeren nd .1 Patienten kaum mehr
qals C411 Versuchskaniınchen sehen, nıcht weıt mehr M@T-
heerungen anrıchten als manche Priester, die ZWal dıe
besten Absıchten en, aher ZUTLT Behandlung seelisch
Kranker AaUSder Erfahrung lernen konnten
Wenn WIL endlich die Skrupulosität N1ıC bloß als ngst-
Uros auffassen, sondern Lichte des Glaubens als
Prüfung Gottes, annn werden WIT begreiflich iinden,
daß ott auch das Wırken des WEN1LSET erfahrenen Priesters
mıt Erfolg rönt, der Seelenarzt mıiıt utem illen
und heiliger Absıcht ANS Werk geht Der Patient Mag sıch
ıhm ruhıg unterwerfen. Was dem Führer mangelt, wırd
(r0ttes na EerSsetzenh, dıe nıemals € der Mensch

demütigem Gehorsam sich unterwirft
Vergessen WITL Z W 1 Dinge nıcht Erstens ist für

den heutigen deelsorger e1n Dıng der Unmöglıichkeit, alle
Wiıssensgebiete, dıe ıhm VON Nutzen SCIN könnten,
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führlich ZUuU studieren un Zzu Bélie'rrschen. Das gilt aguch
ON der Psychoanalyse. Er hesıtzt ber als gottgewählter
Verwalter der Erlösungsgnaden Ta es Weihesakra-
mentes jene ılfen VO  in Seıte Gottes, die iıhn befähıigen,
unter der Leıtung des Geistes VO  — ben Wunder der
Seelenbehandlung wirken, die der medizinıschen Wiıssen-
chaft Al sıch unerklärt eınen mussen. Eın Pfarrer VO  e

Ars heilt die Seelenleiden sründlıcher als die "'moderne
Neurosenlehre. Der Priester wiırd die Hılfe des Arztes
1N Anspruch nehmen. Aber beıide mussen sıch bewußt
bleiben, daß ıIn der Pastoral nıcht L1LLUI gemischte ANn-
gelegenheiten gıbt, un werden klug die Schranken ıhrer
Kompetenz nıcht überschreiten. el werden sıch auch
bewußt bleiben, daß neben den natürlichen Mitteln und
quft Ss1e aufhbauen der übernatürliche Faktor sıch betätige
und Gottes Hılfe uch In den Seelenleiden d nächsten
ıS, WEn dıie Not aufs höchste steıgt. Wissen ist Mac
abher Gottes Allmacht vermag noch mehr. htg

iestérDas Zweıte Ssel die ernste Mahnung all NS Pr
WIeEe ı111 die Laıen, ja nıcht vorschnell Tagesmeinungen
als are Münze einzuschätzen und praktisch ıIn der Seelen-
behandlung verwerten, bevor Ss1e ZU gesicherten Schatz
des Wiıssens gehören. TIie Menschenseele ist Zu kostbar.,
qals daß WIT 1n Pädagogik und Pastoral ach Herzenslust
experimentieren dürften mıt der einzıgen Absıicht Z

sehen, W1e das neue Mıttel wirkt. .„Prüfet es un das
ute behaltet”, WIrd. duch uUuNsSCEIC Devıise Se1INn mussen.
nd uns Sar dıe große Lehrmeisterın der Völker
und einzigartıge Menschenkennerin, dıe heılıge Kirche,
ZEIST, 1n der Seelenbehandlung Wege ZUT Höhe steigen
un Abwege ZUL Tiefe, werden WITr iıhren Wınk dankbar
verstehen; denn iıhr hat ott dıe (zewalt gegeben, den
Gehbundenen dıe Fesseln lösen un die KEingeengten
Irel aqaufatmen Z lassen.

Christenprozeß und Christenrecht ZUr (Wende des
7wWeIiten Jahrhunderts

Von Dr Maax Haidenthaller , Stadtkoop., Salzburg. /
Wer das Gerichtsverfahren gegen die Christen : und

die Rechtslage derselben kennen lernen will, findet nach
dem Gutachten VON Theodor Mommsen Hıs Zeitschrift

18?0‚ 393, 2) den b'esten-' 5ufschluß hbel Tertullian,


